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1. August 2008, 
Von Wieland Freund

Kult-Buch

Potter und die Tricks der Marketingexperten

Zu Weihnachten wird es ein neues Werk von Joanne K. Rowling geben: "Die Märchen von Beedle dem Barden". Das Werk taucht bereits im letzten Harry-Potter-Band auf. Dahinter steckt ein cleveres Marketing und eine echte Kampagne. Im digitalen Zeitalter werden einfach alle Bücher zu Zauberbüchern.
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So sieht das Buch "The Tales of Beedle the Bard" aus, das Joanne K. Rowling mit der Hand geschrieben hat. 

Im technischen Zeitalter verändert das Buch seine Aura, und vielleicht war Umberto Eco, der sich als Semiotiker auf die Wandelbarkeit der Zeichen versteht, der Erste, der einen Roman daraus machte. Sein Weltbestseller „Der Name der Rose“ von 1980 spielt in einem Kloster, das der Welt den Rücken zukehrt, vielleicht eben weil es „die größte Bibliothek der Christenheit“ beherbergt. Kostbare Rara und Unika werden in dieser italienischen Benediktinerabtei verwahrt, darunter ein Buch, so selten, dass es gar nicht existiert. 
Im „Namen der Rose“ überantwortet Eco die (tatsächlich gar nicht überlieferte) „Komödie“ des Aristoteles dem Feuer, auf dass ein an technische Reproduzierbarkeit gewöhntes Publikum irre darüber werde: Alles kannst du schauen, hören, lesen – nur dieses Buch nicht. Am 4. Dezember wird Joanne K. Rowlings „Märchen von Beedle dem Barden“ nun veröffentlicht werden. Die Aufmerksamkeit gehorcht demselben Gesetz. 
Eigentlich ist das Werk ein Buch im Buche: In "Harry Potter und die Heiligtümer des Todes" vererbt Albus Daumbledore die "Märchen von Beedle dem Barden" an Hermine. Das Buch ist in Runen verfasst, die Hermine übersetzt. Sie findet darin wichtige Hinweise auf die Heiligtümer des Todes, die Harry, Ron und ihr schließlich helfen, den finalen Kampf mit Lord Vodemort aufzunehmen. 
Immer die gleiche „Tarnkappenkampagne“ 
Paradox, aber doch: Schon 400 Millionen Harry-Potter-Bücher haben sich so ähnlich verkauft. Bereits während des großen Hypes setzten die Marketing-Strategen auf Verknappung. Teils drückten sie die Auflagen unter die Zahl der Vorbesteller, jedes Mal fuhren sie die gleiche „Tarnkappenkampagne“. So versprach jeder neue Potter-Band neue Geheimnisse und jedes Mal erwies sich wieder: Nur das Medium Buch konnte diese Geheimnisse zwischen seinen altmodischen Deckeln bewahren. Das Internet hingegen, der Mausklick-Multiplikator, plauderte alles gleich aus. 

Im vergangenen Sommer dann war „Harry Potter“ zu Ende erzählt, die Aura aber blieb und mit der ihr eigenen Konsequenz setzte Joanne K. Rowling ihr Projekt fort, indem sie die Verknappung auf die Spitze trieb. Inhaltlich war der Potter-Saga nichts mehr hinzuzufügen, formal jedoch war noch Platz. Und so wurden „Die Märchen von Beedle dem Barden“ erst gar nicht mehr gedruckt. Sieben Exemplare schrieb Rowling mit der Hand und stattete sie aus, als gehörten sie in Ecos fiktive Klosterbibliothek: Die Rara aus Mutwillen wurden in Leder gebunden und mit Halbedelsteinen verziert.
Ein einziges Exemplar gelangte an die Öffentlichkeit. Für einen guten Zweck wurde es versteigert, der amerikanische Internetversandhändler Amazon bot knapp zwei Millionen britische Pfund (etwa 2,75 Millionen Euro) und zeigte das Buch teilweise auf seiner Website. Im eigenen Interesse erwies der erste globale Buchhändler dem ersten globalen Bestseller so seine Referenz – ein heillos moderner Vorgang, der sich selbst in seiner nun vollends massenmedialen Fortsetzung noch anti-modern gibt. Denn die scheinbare Verknappung geht weiter. 
Die Erlöse gehen an eine Kinderhilfsorganisation 
Die Marketingdramaturgie sieht vor, dass zusätzlich zur englischsprachigen „Beedle“-Standardausgabe eine exklusiv von Amazon vertriebene limitierte Sammleredition erscheint, ausgestattet mit „zehn zusätzlichen Illustrationen, Silberbeschlägen wie Totenkopf und Schließe; Samttasche mit einer gestickten Unterschrift von J.K. Rowling und Edelsteinreplikationen“. Das Ganze „versteckt in einem Kästchen, das als Zauberlehrbuch der Hogwarts-Bücherei getarnt ist“. 
Weiterführende links

Kämen nicht alle Erlöse der Children's High Level Group zugute, einer von Rowling mitbegründeten karitativen Kinderhilfsorganisation, die Aura wäre womöglich dahin: in der konservativen Potter-Gemeinde sind „geistlose“ Muggel-Vermarkter verschrieen. So aber erzählt Beedle der Barde außer Konkurrenz.
Ohnehin: Am neuen Buch ist wenig neu. Titel und Inhalt der fünf kurzen Märchen sind, über Amazon, seit langem bekannt und nicht einmal die entschiedene Retro-Optik der Sammleredition ist ohne Vorbild. In Deutschland hat sich bereits der Verlag „Ars Edition“ auf Pseudo-Folianten spezialisiert, die dem jugendlichen Leser inhaltlich wenig mehr vermitteln als den Claim: „Ich bin ein Buch und du bist ein Leser“. 
Dabei allerdings wird ungeniert im Potter-Universum gewildert. Das Handbuch „Der Zauberstab“ etwa enthält wirklich einen – und wie der Zauberlehrling Harry ist der Leser angehalten, dem Stab eine zauberkräftige Feder beizufügen. Hier wird schlau an der richtigen Stelle geklaut. Schließlich ist „Harry Potter“ das Synonym für die gewandelte Aura des Mediums Buch. 
Das Buch ist uns kostbar geworden 
Sie ist letztlich nur mediengenealogisch zu erklären – als historische Folge, die der Medientheoretiker Vilém Flusser als Prozess der Entdimensionalisierung beschrieb. Flusser zufolge wandelten sich die Medien vom vierdimensionalen Gegenstand zum zweidimensionalen traditionellen Bild zum eindimensionalen linearen Buch, bis schließlich die nulldimensionalen „technischen Bilder aufkamen“, die Fernsehen und Internet prägen. „Sie sind kalkulierbar“, schrieb Flusser, „und sobald diese Elemente kalkuliert sind, können sie zu sekundären Bildern komputiert werden.“ 
Einmal „komputiert“ aber sind sie alles, was das Buch nicht ist: ortlos und allgegenwärtig, sekundenschnell und in Sekundenschnelle vervielfacht. Das als Leitmedium abgelöste Buch selbst beschrieb Flusser hingegen als „die Stufe des Begreifens, des Erzählens, die historische Stufe“. 
Mittlerweile aber ist das Buch sich seiner doppelten Historizität nicht nur des Geschichtenerzählens, sondern eben auch des Geschichte-Seins bewusst. Mehr noch: Die daraus resultiernde Aura wird zum „point of sale“. Kaum ein Elternteil, der nicht über Fernseh- und Internetkonsum wachte, kein Elternteil, der noch je, wie früher einmal, die Romanlektüre untersagte. 

Denn in der Medienkonkurrenz geriert sich das Buch heute als Anti-Medium: als Gegengift der Massenmedien und als Relikt der guten alten Zeit, in der Geheimnisse noch Geheimnisse waren, die langsam, ganz langsam Satz für Satz gelüftet wurden. Beedle der Barde erzählt fünf Märchen und weiß Bescheid: Im digitalen Zeitalter werden alle Bücher zu Zauberbüchern. 
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